
ERGÄNZUNGEN ZUM KAPULENDER : 
Der Ausflug der Klasse 6d zur Moschee 
Wir, die 6d, haben am 3. Juni 2009 einen Ausflug zur Moschee an der 
Langenbergstraße in Bocholt gemacht, da wir das Thema "Islam" im 
Religionsunterricht behandelt hatten. Doch bevor wir in die Moschee 
durften, mussten wir uns im Empfangsbereich die Schuhe ausziehen, 
um keinen Dreck mit hinein zu tragen, denn man soll immer sauber 
eine Moschee betreten. Muslime waschen sich daher auch vor dem 
Gebet. Diesen Waschraum durften wir ebenfalls sehen. Memet Cinar, 
ein Vertreter der muslimischen Gemeinde, hat uns alles Wichtige er-
zählt und unsere Fragen zur Moschee und zum Islam beantwortet. Er 
hat uns sogar aus dem Koran vorgelesen und die arabische Sprache 
erklärt. Später kam auch der Imam hinzu. Ein Imam kennt den Koran 
besonders gut und hält Ansprachen vor der Gemeinde, zum Beispiel 
beim Freitagsgebet. Der Imam hat uns auch schwierige Fragen beant-
wortet. Am Ende unseres Ausflugs haben wir sogar etwas Süßes be-
kommen. Insgesamt hat der Ausflug sich auf jeden Fall gelohnt, da 
wir uns das Gebet und das Leben der Muslime besser vorstellen kön-
nen und viel dazugelernt haben. 
 
Eure 6d (Lucia Pilates-Schnittkamp) 
________________________________________________________ 
Röstvorführung bei Kaffee-Imping in Bocholt 

" O.K., es wird dann zwar voll, lassen 
wir es beim 3.6.," so vernahm ich es 
aus dem Telefonhörer von Mike No-
vak, Geschäftsführer der Firma Im-
ping. 
Nach kurzer "Wanderung" vom 
KAPU empfing uns Herr Novak am 
Werkstor des Stammhauses in der In-
nenstadt sehr herzlich. Die 26 Schüle-
rinnen und Schüler füllten den relativ 
kleinen Geschäfts- und Röstraum na-
hezu vollständig aus. Die Röstma-
schine lief bereits und verbreitete eine 
mehr als angenehme Wärme. Eintre-
tende Laufkundschaft öffnete die Tür 



mit z.T. sehr irritiertem Blick. Selten 
trifft man hier auf ein derart gefüll-
tes Terrain. 
Herr Novak demonstrierte den Weg 
vom Rohkaffee bis zum fertigen 
Produkt. Das Wachstum der Kaffee-
kirschen und ihre Aufbereitung bis 
zum Rohkaffee zeigte er in ein-
drucksvollen Bildern. Die Euphorie 

seines Vortrags ließ erkennen, dass er sich mit Leib und Seele dem 
Kaffee verschrieben hat. Während seines Vortrags verglich sein 
Kollege an der Röstmaschine den Farbton der gerösteten Bohnen mit 
der Probe und stellte Übereinstimmung fest. 
Dann öffnete er die Röstmaschine und die dampfenden Bohnen ergos-
sen sich in den Auskühlbereich. 
Die Schülerinnen und Schüler konnten nun frisch geröstete Bohnen 
riechen und probieren. 
Zum Schluss demonstrierte Mike Novak das Sortieren der Bohnen auf 
dem Fließband und erläuterte 
die Wichtigkeit des Vorgangs 
für die Qualität des Kaffees. 
Der für die Schüler interessan-
teste Teil der Vorführung kam 
zum Schluss. Nach dem Rie-
chen frisch gebrochener Boh-
nen und dem Kauen der Hälften 
durften nun frisch gebrühter 
Kaffee und Kakao probiert werden. Da die zur Verfügung stehende 
Zeit knapp wurde (Doppelstunde + Pause), mussten wir uns 
verabschieden, nicht ohne Herrn Novak noch einmal für seinen Ein-
satz und seinen überzeugenden Vortrag zu danken! 
 
F.Furtmann 
________________________________________________________ 

Erfolgreiche Teilnahme am Känguru-Wettbewerb Mathematik  
248 Schülerinnen und Schüler unserer Schule nahmen in diesem Jahr 
am Känguru-Wettbewerb Mathematik teil. Hierbei ging es darum, in 
relativ kurzer Zeit möglichst viele mehr oder wenige knifflige Aufga-



ben – meist abseits des Schulstoffes – zu lösen. Die Ergebnisse der 
Kapu-Schüler können sich dabei durchaus sehen lassen. So war Chris-
tian Siemen aus der 10c einer aus dem besten halben Prozent seines 
Jahrgangs in ganz Deutschland. Außer ihm erreichten noch Lea Marie 
Tenbusch (5b), Nils Siemen und Nikolas Alberti (beide 8b) erste 
Preise. Zweite Preise gingen an Luca Alexander Schröer-Castellano 
(5a), Isabelle Willing (7a), Mariele Fechte (9a), Carolin Alberti (Jahr-
gangsstufe 11) und Christoph Franzen (13). Dritte Preise bekamen Ja-
nek Betting (5a), Christoph Klamt, Anna Wißmann, Henri Behrendt, 
Johannes Roessing, Lena Bruckhaus (alle 5b), Svenja Hespe (6d) und 
Felicitas Günther (6c), Pauline Kappmeyer (7a), Georg Quirl (8a) und 
Jannis Sicker (8b), Kevin Iding (9b), Richard Beckmann (10c) sowie 
Jan Unland (12) zuerkannt. Alle übrigen Teilnehmer erhielten neben 
einer Urkunde ein kleines Puzzle-Spiel als Erinnerung. Die Preisträger 
bekommen ihre Preise am letzten Schultag nach dem Gottesdienst 
überreicht. 

Klaus Tewes 
____________________________________________________ 
Da-Capu-Chor begeistert in Rhede 

Erleichterung stand 
am späten Abend des 
12. Mai 2009, nach-
dem auch wirklich 
der letzte Ton ver-
stummt war, in den 
Gesichtern derer ge-
schrieben, die an 
dem Konzert Mass of 
the children in der St. 
Gudula in Rhede 
mitgewirkt hatten. 

Erleichterung und Freude über das Geschaffte. Auch Stefan Müller, 
der die Gesamtleitung dieses klassischen Konzertes von John Rutter 
trug, zeigte seine Zufriedenheit mit einem strahlenden Lächeln. Betei-
ligt waren Sängerinnen und Sänger vom Da-Capu-Chor und vom Jun-
gen Chor St. Gudula aus Rhede, die mit ihren Stimmen und mit ihrem 
vollen Einsatz die Zuschauer mitrissen und in den Bann nahmen, so-



wie einige Instrumentalisten (Orgel, Harfe, Cello, Horn, Pauken, Flö-
te,...), die mit solch einer Leichtigkeit und Professionalität spielten, als 
hätten sie niemals etwas anderes getan, und schließlich zwei Solisten 
(Bariton und Sopran). Außerdem sang der Kinderchor der Jahr-
gangsstufe 6 des KAPU (Leitung Matthias Gissing) einige Passagen. 
Die Mass of the children ist eine „Missa brevis“(lat. Messe ohne das 
Credo), der neben ihren lateinischen Texten auch einige englische 
poetische hinzugefügt wurden. Diese Texte geben dem Zuhörer das 
Gefühl, einen Tag vom Aufwachen bis zum Einschlafen zu erleben, 
sowie Wendepunkte und besondere Ereignisse des Lebens. Aber natür-
lich spielt die Musik eine wichtige Rolle, denn Text und Musik ergän-
zen sich bei dieser Messe in idealer Weise zu einer Harmonie. Nach 
dem zarten und etwas traurigen „Kyrie“ kommt das belebte, fröhliche 
„Gloria“ mit Energie und ungleichen Rhythmen, die an südamerikani-
sche Tänze erinnern. Dann jedoch ändert sich mit dem „Sanctus et Be-
nedictus“ die Stimmung total, weil man auch beim „Agnus Dei“ die 
Verzweiflung spürt, die den Lebens- und Leidensweg Jesu Christi be-
schreibt. Doch schließlich löst sich die Spannung und das „Finale“ 
bringt das Stück mit seinem „Dona nobis pacem“ zu einem ruhigen 
und friedlichen Ende. 
Die von der Stimmung der Musik ergriffenen Zuhörer spendeten lan-
gen und lauten Beifall, was die Musiker dazu bewegte, nochmals das 
„Gloria“ - entsprechend ihrer Laune - zu singen, und was besonders 
die Sängerinnen und Sänger für so manch anstrengende, 
nervenzermürbende Probe entlohnte. 
„Für mich war das Konzert Mass of the children mal wieder ein schö-
nes Erlebnis, weil  die engagierte Zusammenarbeit mit vielen Men-
schen, wie hier all den Musikern, immer Erfolg und Spaß bringt, und 
auch unglaublich interessant ist, und weil ich diese Musik mag. Ich 
bin froh, dass alles so gut geklappt hab, deshalb es ist wirklich schade, 
dass es jetzt vorbei ist...“, beschreibt das Chormitglied Annika Rieger. 
 
Annika Rieger (KAPU Web Crew) 
 

KAPU-Schüler besuchen ihre Freunde in Frankreich 
Frankreichaustausch vom 28. März – 3. April 2009 

 



Am 3. März brachen wir, eine kleine Gruppe von elf Schülerinnen und 
Schülern der Jahrgangsstufe 11 in Begleitung von Herrn Rickert und 
Frau Lepique, nach Paris auf, um unseren Austauschschülern einen 
Gegenbesuch abzustatten. 
Es war ein früher Samstagmorgen und ein Zugausfall zwang uns be-
reits in Wesel, in der Kälte zu warten. Zum Glück erreichten wir trotz 
nur zweiminütigen Übergangs in Köln unseren Thalys und von da an 
stand unserer Reise nichts mehr im Weg. 

Wir wurden am Pariser Bahnhof von ei-
nigen unserer „Corres“ und sogar deren 
Schulleiter abgeholt, die uns in der völ-
lig verstopften RER (das ist die Métro, 
die aus Paris herausführt) zu ihrer Schu-
le Ste. Marie im Pariser Vorort Antony 
begleiteten. Dort wartete der Rest unse-
rer Austauschschüler mit ihren Eltern 
und einem Buffet aus selbstgemachten 
französischen Spezialitäten auf uns. 
Für den Abend hatten unsere Franzosen 
einen Rundgang durch Paris vorberei-
tet, den wir vor dem Louvre und unter 
dem Eiffelturm genossen.  
Auch am Sonntag hatten wir ein freies 
Programm mit den Franzosen. Wir tra-

fen uns in einem japanischen Restaurant zu einem eher gewöhnungs-
bedürftigen Essen, das uns aber dennoch motivierte, Sehenswürdig-
keiten wie die Pariser Musikakademie, den Triumphbogen und den 
Eiffelturm zu erkunden. Zwischendurch blieb immer genug Zeit, sich 
in französischen Geschäften nach den einen oder anderen Klamotten 
umzusehen. Den Abend verbrachten wir inzwischen doch etwas er-
schöpften Deutschen in unseren Gastfamilien. 
Am Montag gingen wir mit den Franzosen zur Schule, durften aber 
leider nur kurz in den Musikunterricht einer jüngeren Klasse hinein-
schnuppern. Nach einer Führung durch die Schule, die mit 3000 Schü-
lern eine Dimension größer ist als unser KAPU, nahmen wir Deut-
schen wieder Kurs auf die Innenstadt und fuhren während der traditio-
nellen Schifffahrt auf der Seine durch Paris. Danach ging unser voll 
gepacktes Programm in der Kirche Notre Dame weiter, zu der Herr 



Rickert viel zu erzählen hatte, weil er ehemaliger Pariser Touristenfüh-
rer ist. Vor dem Centre Pompidou bot sich uns eine bunte Mischung 
aus Menschen, die auf verschiedene Weise versuchten, Geld zu ver-
dienen: die typischen Souvenir- und Schwarzhändler, eine Gruppe Ju-
gendlicher, die wie die Jokers vom KAPU jonglierten und Akrobatik-
kunststücke aufführten und einen junggebliebenen älteren Herren, der 
im Takt seiner lauten und fetzigen Musik getanzt hat. 
Einer der schönsten Plätze von Paris ist sicherlich das Künstlerviertel 
Montmartre mit seiner weißen Kirche Sacre-Coeur, das wir am nächs-
ten Tag besuchten. Unterhalb der Kirche lud eine große Rasenfläche 
zum Sonnenbaden ein und viele von uns ließen sich von den Malern 
porträtieren. Entgegen aller Vorhersagen war das Wetter sonnig und 
warm geworden und wir legten eine Mittagspause in einem wunder-
schönen Park nahe der Schule ein. Abends trafen sich einige Deutsche 
und Franzosen zu einem gelungenen Abend mit Raclette und französi-
schen Spielen. 
Da die Franzosen mittwochs nachmittags keine Schule haben, konnten 
wir gemeinsam nach Versailles fahren. Nach einem kurzen Vortrag 
seitens der Franzosen und Fotos vor strahlend blauem Himmel legten 
wir, müde von den vielen Besichtigungen der letzten Tage an einer 
Teichanlage eine unserer immer größer werdenden Pausen ein und 
tankten ausgiebig französische Sonne. Donnerstag Morgen lernten wir 
die französische Kultur auf einem der vielen Märkte kennen und fuh-
ren den „Tour Montparnasse“ hoch, ein 200 Meter großes Hochhaus, 
das uns einen weiten Blick über die Stadt ermöglichte. Abends trafen 
sich noch einmal alle Deutschen und Franzosen und alle am Austausch 
beteiligten Lehrer zum Abschiedsabend in der Schule. 
Am letzten Tag hatten wir vom Bahnhof aus noch eine letzte Möglich-
keit, Souvenirs für Freunde und Verwandte einzukaufen, bis es 
schließlich wieder Richtung Bocholt ging. 
Abschließend können wir über unseren einwöchigen Ausflug sagen, 
dass er sich gelohnt hat und alle sich wünschen, ihn in ähnlicher Form 
zu wiederholen und noch einmal nach Paris zu fahren. 
 
Carolin Alberti 
  

Workshop der Theater AG 

Sprechen will geprobt werden 



Wenn sich die 
Theater AG von 
Herrn Sczesny an 
einem strahlend son-
nigen Pfingstsamstag 
in der Aula des 
KAPU trifft, dann 
spricht das dafür, 
dass dort Großes 
geprobt wird. Und 
das wurde es: Zwei 

ehemalige Schauspieler der Bocholter Bühne (vielen Dank an Herrn 
Freund und Frau Menkemöller) halfen uns theaterbegeisterten 
Schülern, uns auf unser Stück „Leben sie noch, oder erben wir 
schon?“ vorzubereiten. Das taten sie, indem sie mit uns einige 
„Aufwärmspielchen“ zur Lockerung des gesamten Körpers spielten 
und uns anschließend zeigten, wie wir mit gezielten Übungen Stimm-
volumen und –lautstärke verbessern können. 
So mussten wir zum Beispiel bekannte Zungenbrecher, die ohnehin 
schon schwierig auszusprechen sind, mit einem Korken zwischen den 
Zähnen und anschließend ohne Korken vorlesen. Unsere Aussprache 
war viel deutlicher! 
Insgesamt haben wir an diesem Nachmittag viele neue Ideen und 
Denkanstöße bekommen, wie wir uns auf der Bühne in Zukunft gut 
präsentieren und alle Zuschauer erreichen können. 
Der Nachmittag hat uns sowohl als Gruppe weiter gebracht als auch 
jeden Einzelnen, weil wir die Übungen jederzeit und überall mit we-
nig Aufwand und trotzdem großer Wirkung einsetzen können. 
So haben wir uns das Eis im Anschluss in gemütlicher Runde auch 
verdient! 
 
Carolin Alberti (Theater AG) 
________________________________________________________ 

MUZIEUM – eine ‚Entdeckungsreise im Dunkeln’ 

 Am Mittwoch, dem 03.06.2009, haben wir, die Klasse 10d mit Frau 
Schulte-Klöcker und Herrn Petrias, das MUZIEUM in Nijmegen be-
sucht und dort, wie es im Programm heißt, „eine Entdeckungstour 
durch die Welt des Sehens und Nichtsehens“ gemacht. Bei unserer An-



kunft wurden wir in fünf Gruppen aufgeteilt und bekamen einen Zeit-
plan für die verschiedenen Stationen. Meine Gruppe und ich, wir durf-
ten zuerst zur Station „Dialoog in het donker“. Dort lernten wir zu-
nächst, mit einem Blindenstock umzugehen. Dann wurden wir in ei-
nen stockdunklen Bereich geführt, wo unser blinder Guide schon auf 
uns wartete, um uns das alltägliche Leben blinder Menschen nahezu-
bringen. Wir wurden zunächst in ein Arbeitszimmer geführt, dann über 
die Terrasse in einen Park, wo wir unterschiedliche Böden unter unse-
ren Füßen spüren und verschiedene Tiere aus Ton oder Bronze mit den 
Händen ertasten konnten. Wir erfühlten auch Gegenstände wie z.B. 
ein Fahrrad, ein Auto, einen Briefkasten oder eine Hausnummer. 
Außerdem überquerten wir an einer Ampel mit einem speziellen akus-
tischen Signal eine – unseren Ohren nach – vielbefahrene Straße. Wir 
gingen über einen Markt, wo wir uns ganz auf unseren Geruchssinn 
verlassen mussten und viele Kräuter und Gewürze riechen konnten. 
Am besten ließen sich die verschiedenen Obst- und Gemüsesorten er-
fühlen. Zum Abschluss setzten wir uns an eine Bar, wo wir uns ein 
Getränk bestellten und blind bezahlten. Auf dem ganzen Weg mussten 
wir uns auf den Blinden, der uns führte und den man noch nie gesehen 
hatte, verlassen und uns an seiner Stimme orientieren. Diese Hilflosig-
keit und Abhängigkeit in der völligen Finsternis war eine ungewöhnli-
che, teils beängstigende, aber auch sehr spannende Erfahrung für 
mich. Nach diesem Rundgang konnte ich mich auch besser in die Si-
tuationen und Schwierigkeiten hineinversetzen, die ein blinder 
Mensch zu bewältigen hat. 
Danach ging unsere Gruppe zum „Retrospectrum“, wo uns in einer 
Art Zeitmaschine vermittelt wurde, wie das Leben der Blinden in 
früheren Jahrhunderten aussah. Weiter ging es zum „Practicum“; dort 
nahmen wir zuerst in einem Tonstudio einen kleinen Teil eines Hör-
buchs für Blinde auf. Anschließen versuchten wir mit verbundenen 
Augen bekannte, aber für Nichtsehende extra angefertigte Spiele wie 
„Vier gewinnt“, „Mensch ärgere dich nicht“ oder „Domino“ zu spie-
len. Ebenfalls lernten wir die Braille-Schrift kennen und konnten in 
dieser Punktschrift einen Text auf speziellen Schreibmaschinen schrei-
ben. Dies stellte sich als ziemlich kompliziert und zeitaufwändig her-
aus. Im „Opticum“, unserer letzten Station, sahen wir dann einen er-
staunlichen Film über einen kleinen blinden Jungen, der z.B. lernte, 
durch Schallwellen zu erkennen, wo ein Hindernis wie z.B. ein Brief-



kasten steht. Außerdem wurden in dem Film sowie im Raum des 
„Opticums“ selbst verschiedene optische Täuschungen dargestellt, von 
denen sich Auge und Gehirn verwirren lassen. 
Am Ende des Rundganges durften wir dann ein Lichtbad nehmen, bei 
dem wir unter verschiedenfarbigem Lichteinfluss und bei Musik in 
bequemen Sesseln entspannen konnten. 
Der Besuch in diesem Blindenmuseum war gerade im Hinblick auf 
unser bevorstehendes Soziales Praktikum eine wichtige und interes-
sante Erfahrung für uns, weil wir so zumindest eine Ahnung davon be-
kommen haben, wie Menschen mit einer Behinderung leben. 
Anschließend hatten wir noch genügend Zeit für die Stadt Nijmegen, 
in der es viele schöne kleine Läden zum Shoppen gibt.  
 
Natascha Pöstgens, 10d 
 
 
 
 
 


